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rıten, die Beobachtung des abbats un Ühnliches hören bekommt, wırd notwendigargerlich un: fragt: Wozu liest INa solche Dınge 1n der Kırche? Was nutzen u1ls die
jüdischen Vorschritten und die Gebräuche eiınes nunmehr verwortenen Volkes? Derlei
geht dıeen an (Hom. 1n Num. /:23 Dıie Kırchenväter sınd neben der chrıiıft uch
die Hauptquelle, aus der der Prediger schöpft Dıi1e Abhängigkeit geht dabe] 1n nıcht
wenıgen Fällen weıt, da{ß der lext praktisch wörtlich übernommen wiırd Ausdrück-
lıches 1el des Predigers 1st dabeı, die oft komplizierten un! schwierigen Auslegungender Väter für seiıne eigenen Zuhörer mundgerecht darzubieten. Der 1st ausgestal-
LEL w1e€e 1n der Sammlung üblich, mıiıt eıner ausftührlichen Eıinleitung. S1e intormiert
nächst über die Zuhörerschaft des Predigers kaum das ungebildete Publıkum seıner
„Predigten für das Volk“, sondern Leute; die zumindest ZEW1SSE bıblische Kenntnisse
hatten über die näheren Umstände seıner Predigten keine nähere Datıerung, SOIl-
dern L1UT der lıturgische Rahmen, nämlı:ch die Fastenzeıt, läßt sıch ermıitteln über die
benutzten Quellen un! dxe Eıgenart iıhrer Benutzung, geht ann näher auf die VO Pre-
diger angewandte exegetische Methode e1n, d.h die VO den Kirchenvätern übernom-
INneNe allegorische Schriftauslegung, das 1n seiıner Exegese verwandte okabular, den VO
ıhm bevorzugten Schriftsinn und die ZUr Rechttertigung seıiner allegorischen Ausle-
gungsmethode angeführten Autoritäten. Eın drittes Kap betafßt sıch den Stich-
wortfen simılıtudo, exemplum und testımonıum mıiıt rhetorischen Aspekten der Predig-
tenNn, eın viertes mıiıt der Überlieferung der Predigten, nämlıch einerseıts 1n den
Kollektionen, andererseıts 1ın den Homiliensammlungen. Zum besseren Verständnıis der
Predigten selber tragen nıcht wen12 die pragnant tormulierten Zwischentitel bei Von
besonderem Interesse 1sSt meıst die Anmerkung, wiırd jer doch die Quelle ZENANNLT,die Caesarıus ZUrTr Ausarbeitung seıner Predigt vorwiegend verwendet hat. In der 1NSs-
DESaAMLT 105 de scriptura 1St C555 Orıigenes, un:! ‚W ar Sll’ld ausschliefßlich dessen
HomilienZPentateuch, in ungefähr des Predigtwerkes 1St Augustinus(vor allem sınd ON die Enarrat:ones ın Psalmos, die Predigten ZzUuU Johannesevangeliumun: ZU ersten Johannesbrief). Sonstige, ber 1e] seltener benutzte Kırchenväter sınd
Ambrosius, Eusebius Gallicanus, Gregor VO Elvira, Paulinus VO Nola, Ephräm der
Syrer, Quodvultdeus, Cyprıan, Maxımus VO Turın und Johannes Chrysostomus. Nıcht
auszuschließen iSt; dafß (Caesarıus weıtere Vaätertexte, VOT allem VO Orıgenes nd Augu-St1nus, verwendet hat, dle nıcht iıdentihziert werden können, weıl S1Ce verloren
sınd H.-|] SIEBEN
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Prosopographien, alphabetisch angeordnete Verzeichnisse der eiınem estimmten

Lebenskreıiıs angehörenden Personen mıt Quellenangaben, sınd 1n Mode, WI1e der Maus-
klick 1im Internet zeıgt. Ihr oroßer Nutzen für dıe Arbeıit des Hıstorikers liegt auf der
Hand Dıie Schwierigkeıit, solche Prosopographien erstellen, hängt natürlic VO der
Größe des Lebenskreises ab, der ertaft wiırd. eht Cr die Prosopographie SaNZCIEpochen, WwI1e 1mM vorliegenden Fall, ann bedart 6S über Jahrzehnte des Eınsatzes SanzerForschergenerationen. Stetan Rebenich berichtete 1995 auf dem Oxtorder Patrologen-reffen über die Peripetien und Schwierigkeiten eines ersten Versuchs, eıne Prosopogra-phie der Spätantike erstellen. Er wurde VO keinen Geringeren als VO VO
Harnack und Theodor Mommsen schon Anfang des VErgangeNCNts 1m Rahmen
der Berliner Akademıe der Wıssenschatten gestartet. Das Unternehmen schritt zunächst
zügıg N, scheiterte dann ber 1933 endgültig aus verschiedenen Gründen (vglMommsen, Harnack un! die Prosopographie der Spätantike, 1n Studıa Patrıstica 29
1997 109—-118). Nach dem Abbruch des deutschen Projekts machte sıch nde der 1er-
zıgerre ann eine Gruppe englıscher Wıssenschaftler der British Academy und
dem Patronat der Academie des Inscriptions el Belles-Lettres eıne Gru PC ftranzösischer
Forscher den bekannten Inhaber des Lehrstuhls für die Geschic des Christen-
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[uUum:! der Sorbonne und Direktor der FEcole frangaıtse de Rome, Henrı1i-Irenee Marrou,
anls Werk. Auft dem eErsten iınternatiıonalen Kongreis tfür klassısche Studien 1n Parıs 1950
wurde zwıischen beiden Teams ann eiıne feste Zusammenarbeıt und Arbeıitsteilung VeCI-

einbart. Interessante Einzelheiten über die Verwendung des VOo den Deutschen
melten Materials durch die Engländer und die Franzosen teılt übrigens Rebenich 1n der
ben ZENANNLEN Studie mıt. Die englische Seıite legte ann 1971 den ersten, 1980 den
Zzweıten un! 1992 den zweıteıliıgen dritten Bd iıhrer Prosopography of the Later Roman
Embire VOI, die den Zeitraum VO 260 bis 641 1n chronologischer Reihenfolge erfaßt.
Statt eiıner chronologischen bevorzugten dıe Franzosen ihrerseıts eıne geographische
Aufteilung des Materıials, auiserdem Onzentrierten s1e sıch auftf die Christen dieser e1lit-
SPAaANNC, und erschıen der Federführung des Augustinusspezialisten Andre
Mandouze 1982 eiın erstier das christliche Afrıka der Fe 1(0)35353 ertfassender Miıt
den vorliegenden beiden nahezu 2500 Seıten zählenden Bdn legt Iso die dringend

Fortsetzung tür das christliche Italıen für die Jahre 313—-604 VOT. Von den
Mitarbeıitern des ersten Bds Claude Helene Lacro1x, derge Lancel, Henrıi-Irenee Mar-
rOU, Charles Munıer, Elisabeth Paoli-Lafaye, Stan-Michel Pellistrandı, Charles DPıetrı
und Francoı1s Pontuer) wiırd 1Ur noch FElisabeth Paoli-Lafaye geENANNL. Hinzugekom-
ICI sınd jetzt die ben 1m Kopf der Rezension aufgeführten Forscherinnen. Dıie 1i“
tung lag bıs seiınem 1991 unerwartet erfolgten Tod 1n den Händen VO Charles DPıetr1a.
Dessen Arbeiten über d1e Geschichte des christlichen Rom (vgl VOIL allem ‚Roma hr1-
st1ana. Recherches SUT l’Eglise de Rome, SO organısatıon, polıtique, SO ideologıe de
Miltiade Öixte 111 131 —440|‘ und dazu UNseI«C Rezension dieses monumentalen Werkes
iın dieser Zeitschrift 11978] 66—569) prädestinierten den Nachfolger VO Henrı Mar-
1O auf dem Parıser Lehrstuhl und 1n der Leıtung der Ecole frangaise de Rome ZeW1sser-
mafßen ZU!r Erstellung der vorliegenden Prosopographie. Seine Frau Luce Pıetra, w1e ıhr
Mann Protessor der Sorbonne, iıntormiert 1mM Vorwort, w1e die Aufgaben näherhın
ber das Forscherteam verteılt un:! versichert, da{fß die beiden Bände 5 einem
wesentlichen eıl das Werk VO Charles Pietrı1 sınd], der durch die fest 1n seıne Hände
übernommene Leitung und durch den Beıtrag seıiner eigenen Forschungen als der e1-
gentliche AuUCcCtor des Unternehmens erscheint“. Das Vorwort Zzählt neben den ständiıgen
Mıtarbeıtern och ıneNReihe auf, die gelegentlich mitgewirkt haben, darunter be-
kannte Namen WwW1e€e Michel-Yves Perrin, Yves-Marıe Duval, Jacques Fontaıine, Jean-Ma-
rıe Leroux un Herve Savon. Das ertafßte Terriıtoriıum entspricht Sr0550 modo den be1-
den Diokletian geschaffenen Vıikarıaten Italıens, mıt einıgen Abstrichen dem
derzeıtigen staatlichen Gebilde Italien. Als zeıitliche nNntere Grenze wurde das Jahr A0
gewählt, weıl mıt dem römischen Konzıil dieses Jahres das Christentum Zu ersten Ma
offiziell 1ın Erscheinung trıtt, als obere Grenze das Jahr 604, weıl mıiıt Gregor (T das
antıke Christentum nde geht. Welche Personen werden 1ın der Prosographie
faßt? Natürlich nıcht all die vielen Tausend, die z 5 durch Epitaphiıen bekannt sınd,
sondern 1Ur eın klar eingegrenzter, in den literarıschen Quellen bezeugter Personen-
kreıs, näamlıch alle Mitglieder des Klerus, alle Mönche und Nonnen, alle Männer
und Frauen, die 1m Laienstan: aut die eıne der andere Weıse 1mMm Dienst der Kırche STan-
den ‚Einfache‘ Gläubige wurden 1Ur insoweıt erfafßt, als s$1e entwedernder
Kıirche (Z B als Wohltäter) der S1€ tatıg Von den weltlichen Amtsper-
OM wurden L11LUTr diejenıgen berücksichtigt, die aufgrund ıhres Amtes sıch für der En
SCH die Kırche eingesetzt haben ‚Ausländer‘ den geNaANNLEN Kategorien wurden
ertaßßt, Wenn s1e iıhr Leben ZUuU größten el in Italien verbracht haben, ‚Italiıener‘ ent-

sprechend nıcht, WwWEenn S1e iıhr Leben 1m ‚Ausland‘ verbrachten. Eıne nıcht unwichtige
Abweichung VO den genannten Kriterien esteht darın, da{fß sehr bekannte Personen
W1e€e e der Bischof Ambrosius VO Maıiıland überhaupt nıcht berücksichtigt werden.
Betrettfs der Päpste hat I11all dagegen den Kom romıiı{fß gemacht, dafß S1e ‚War gCeNANNT,
ber 11UT bıs ZUuU Begınn ihres Pontihikats na behandelt werden. Dıie einzelnen
Notizen sınd angelegt, da{fß s1e 1n chronologischer Reihenfolge alle über die betretten-
den Personen bekannten Fakten, un ‚War immer mı1t Angabe der Quelle 1n einer Fufß-
nNOtTe, CHHEN. Das bedeutet konkret, daß z B für den Presbyter SANCLA4€ ecclesiae
oMAande Caecılius Bonifatius, den Legaten Leo Gr aut dem Konzıil VO Chalcedon,
ein /2seıtiger, kleingedruckter, detaillierter UÜberblick über dessen Teilnahme und gC-
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Aktıvıtäten aut dem gENANNLEN Konzıil geboten wird, wobeı jedes Detail mıt dem
entsprechenden Quellenverweis (insgesamt 107) versehen ist! Über weıtere 40 (!) 1ın den
Quellen bezeugte Bonifatın, angefangen O eiınem römischen Donatıiıstenbischof aus
dem bıs einem nOtAaYrYıuUS aus dem Anfang des ts tragt die vorliegende Proso-
pographie jeweıls alles Z  N, WAas Fakten über diese Personen mıt dem Namen
Bonifatius ermitteln Ist, wobe allein schon die Aufstellung dieser Liste eine heikle
Aufgabe darstellt: enn geht dabej Ja die Frage, welche 1ın den Quellen bezeugtenBonuitfatıii identisch sınd und welche nıcht. Der Gewißsheitsgrad dieser Angaben 1St dabe;j
immer deutlich gekennzeichnet, und War sowohl, W 4a5 dıe Exıstenz überhaupt als auch,
W as dıe Datierung angeht. Die Funktionen, die die Personen ach dem Zeugnis der
Quellen ausgeübt haben, erscheinen jeweıls 1n der zweıten Zeile Waren mehrere,ann wırd die Ööchste ZENANNLT. Warum diese Regel hinsichtlich der Päpste nıcht konse-
u  n angewandt geworden se1ın scheint, 1St nıcht recht klar. In der Tat, be1 der ber-
wıegenden Mehrzahl der römischen Bischöfe wird, WenNnn überhaupt eine Funktion Bwerden konnte, 1Ur diejenige VOT UÜbernahme des Bischofsamtes angezeıgt(presbyter, diaconus, archidiaconus, subdiaconus), ber be1 einıgen, be1 Miltiades, Da
berius, Felix I) Hormisdas, Vigilıus und Gregor heißt a zusätzlich: „PU1s eveque de
Kome  “ Im übrigen werden die Iräger des gleichen Namens iın chronologischer Reihen-
tolge behandelt un durchnumeriert. So intormiert dıe vorliegende Prosopographieschon autf eiınen ersten Blick ber die Häufigkeit bestimmter Namen iın eiınem bestimm-
ten Miılieu Es gibt R 145 Johannes, auf dıe die ben gENANNTEN Krıterien sıcher
treffen, darunter rel Päpste. Nıcht SaNz unproblematisch erscheint unl das völligeÜbergehen der bekannteren Namen Ww1e Ambrosius VO Maıland oder Hıeronymus.Nach welchen objektiven Kriıterien wurde hiıer die Ausgrenzung vorgenommen?Warum 1st Ambrosius nıcht erfafßt, wohl ber Benedikt VO Nursıa s  9 Boethius
2-31  9 Caelestius (357-375!) Cassıodor9Paulinus VO Nola (1630-1 654),Pelagıius (1687-1 709) und Rufinus 51 Nnur einıge doch uch bekannte Kan-
didaten nennen” Wäre nıcht der Kompromuifß besser SCWESCH, alle Personen autzu-
nehmen, für dıe dıe ben CNaANNTEN Krıiterien zutreffen, die sehr bekannten iıhnen
aber hnlich knapp behandeln WwWI1e die bekannteren den Päpsten? Bekanntlich
hat dıe Berlin-Brandenburgische Akademie der Wıssenschaften mıiıt der Veröftentli-
chung einer Prosopographie der mittelbyzantinischen Zeıt begonnen. S1e chließt damıt

MIt der VO der Brıitish Academy herausgegebenen Prosopography of the By-zantınıe Embire unmiıittelbar die ben Prosopographie of the Later Roman
Embire und ertaßt den Zeıiıtraum VO bis 1025 Damıt kommt das ursprünglıchdeutsche Projekt eınes Harnack und Mommsen schliefßlich doch noch, W as den ertalsten
Zeıtraum angeht, ın erweıterter Gestalt, als europäilsches, auteinander abgestimm-
tes Gemeinnschattswerk zustande. Die VO  - der vorliegenden Prosopographie favori-
sıerte geographische Anordnung hat den Nachteıl, dafß dıe noch fehlenden Teile deutli-
her VOT Augen stehen als bei einer chronologischen Anordnung. So ist die Frage nıcht

unterdrücken: Ist 1ne Fortsetzung über Gallien und Spanıen bzw. sonstige err1ito-
rıen 1n Planung der Sar schon 1n Bearbeitung? Ihre Erstellung ware jedenfalls ebenso
dankbar begrüßen W1e die beiden vorliegenden Bde., die die Erforschung der Späatan-tike einen mächtigen Schritt vorangebracht haben und für die Beschäftigung mıiıt iıhr
fortan absolut unverzichtbar sınd H.-J SIEBEN

BERNARD CLAIRVAUX, Sermons SAr le Cantıque, tOMmMe (sermonsA latın
des Bernardı Opera par /. Leclercgq, Rochaıs eit Ch Talbot. Introduction, Lra-
duction Par aul Verdeyen, S]ı Raffaele Fassetta, C.5S.0 (Sources Chröäetien-
NCS; 452) Parıs: Les Editions du Cert 2000 407 S., ISBN 2-204-06464-5
Nachdem das Hohelied ZUT eıt der Kırchenväter sehr trüh schon (Hıppolyt, Orıge-

NCS, Vıktorin VO Petau) un!| 1n der Folge immer wıeder (u Gregor VO Nyssa,dor VO Mopsuestia, Cyrıll VO Alexandrien, Theodoret VO Cyrus, Maxımus Confes-
SOT, Aponı1us, Gregor der Gr.) ZUu Gegenstand eıner zusammenhängenden und
umtassenden allegorischen Auslegung gemacht worden W al, wurde 1mM Miıttelalter
Zu meıstkommentierten Buch des Alten Testaments überhaupt. (Eınen bequemen
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